Rechenschwäche – Eine Einführung

Derzeitig leiden ca. 4 – 6 % der Grundschüler unter einer Rechenschwäche – Tendenz steigend. Während Schwierigkeiten im Lesen und Rechtschreiben bereits seit langer Zeit Gegenstand der pädagogisch-psychologischen Forschung sind, wurde die Rechenschwäche bzw. - störung lange vernachlässigt. Dabei sind die Folgen des Versagens in diesem Bereich im Hinblick auf die schulische und berufliche Laufbahn der Kinder und Jugendlichen von ebenso großer Bedeutung. Trotz entsprechender Begabung bleibt ihnen dann oft die adäquate Schullaufbahn verschlossen, die Folgen für das Selbstwertgefühl und der Leidensdruck sind erheblich.

Bei der Definition von Rechenschwäche gilt es zwischen einer wissenschaftlichen (vgl. “Dyskalkulie“) und einer mehr pädagogischen Zugangsweise zu unterscheiden.

Bei einer Rechenstörung sind vor allem die einfachen Rechenoperationen, wie Addition, Subtraktion, Multiplikation und Division betroffen und weniger die höheren mathematischen Fähigkeiten. Damit diese diagnostiziert werden kann, müssen nach Jakobs & Petermann (2003) vor allem folgende Kriterien erfüllt sein:
· Die schulische Fertigkeit im Bereich Mathematik wird mit mangelhaft oder ungenügend bewertet.

· In einem standardisierten Rechentest wird ein Prozentrang kleiner/gleich 10 erreicht.

· Der Intelligenzquotient fällt nicht kleiner als 70 aus.

· Zwischen Rechentestergebnis und Intelligenzquotient besteht eine Diskrepanz von mindestens 1,5 Standardabweichungen oder 12 T-Wert-Punkten.

· Die schulische Leistungsstörung tritt vor dem Erreichen der 6.Klasse auf.

Ein häufig eingesetztes Testverfahren ist der ZAREKI (Neuropsychologische Testbatterie für Zahlenverarbeitung und Rechnen bei Kindern). Die Testbatterie besteht aus 11 Subtests:

· Abzählen

· Mündlich rückwärts zählen

· Zahlen lesen

· Kopfrechnen (Addition und Subtraktion)

· Zahlen schreiben

· Zahlen vergleichen

· Anordnen von Zahlen auf einem Zahlenstrahl

· perzeptive Mengenbeurteilung

· kognitive Mengenbeurteilung

· Zahlenvergleich von Ziffern

· Textaufgaben

W. Schipper identifizierte vier Symptome für Rechenstörungen, die große Gruppen von Einzelproblemen von Kindern beim Rechnen erklären können. Dieses sind – ihrer Häufigkeit nach geordnet:

1. Verfestigtes zählendes Rechnen

2. Probleme bei der Links-/Rechts-Unterscheidung

3. Einseitige Zahl- und Operationsvorstellungen

4. Intermodalitätsprobleme

Besonders häufig tritt eine Kombination der beiden ersten Symptome auf.

Die Ursachen für besondere Schwierigkeiten beim Erlernen des Rechnens sind unbekannt. Bekannt sind lediglich Risikofaktoren. Diese liegen nicht nur im Individuum selbst, sondern sind auch im schulischen und familiären sowie sozialen Umfeld zu suchen (vgl. Cmap).

Die nicht-kommerzielle, universitäre Bielefelder Beratungsstelle für Kinder mit Rechenstörungen bietet eine Service-Funktion im Sinne der Beratung von Eltern von Kindern mit Rechenstörungen einschließlich der Förderung dieser Kinder.
